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Da: Rahner iıne ungewöhnlıch yroße systematische Begabung hatte, mu{l nıcht

eıgens erwähnt werden. Auf der anderen Seıite besteht Rahners Werk 4UsSs unglaublich
vielen Finzelarbeiten. Es inden sıch kaum systematıisch zusammenTtTassende Bücher.
Da{fß mıiıt dem „Grundkurs“ doch noch ıne zusammentassende Darstellung erschien,
klärt sich zunächst Aaus aäußeren Umständen. Am 75 1964 wurde Rahner als Nachtol-
CI VO Guardıni) auf den Lehrstuhl für christliche Weltanschauung und Religions-
philosophie in München beruten. Die konkrete akademische Arbeit 1n der Philosophi-
schen Fakultät der Universıität München begann Rahner 1mM 65 mıt der zweistündıgen
Vorlesung „Einführung in den Begriftf des Christentums“. In dieser Vorlesung wurde
der Grundkurs erstmalıg erarbeıtet, der 1L1U  — 1er kurz angezeıgt WIr! d [ )as uch ent-
hält neben dem Fditionsbericht (XI-XXXIX) den Teil Grundkurs des Glaubens
Einführung 1n den Begriff des Christentums (1—445); den Teıil Auftsätze S  9
den 'eıl Interviews 75  9 und en Anhang mıiı1t den editorischen Anmerkungen
(547-579), den Nachweıisen D Textmaterı1al 5  9 den Abkürzungen
un! den Regiıstern (586—592). Natürlich 1St Banz unmöglich, 1n dieser kleinen Bespre-
chung autf die Fülle des vorgelegten Materıals einzugehen. Der Rezensent mu{fß sıch be-
schränken un!: bescheiden. Es soll eshalb hıer 1Ur auf den zweıten, den vierten und den
sechsten Gang des Grundkurses eingegangen werden. Im zweıten Gang (Der Mensch
VOIL dem absoluten Geheimnıis, 48— wırd die Gottesfrage gestellt. Dıie Lösung der
Aufgabe geschieht durch dle Skizzıerung eıner theologischen Anthropologie: Der
Mensch 1St das auf Transzendenz hın angelegte Wesen, 1St immer schon 1im Vollzug S@e1-
ET Erkenntnis un! sel1nes Wıiıllensstrebens, se1ınes liebenden Iuns VO dem Geheimnıis
(sottes gehalten. Miıt den Worten Rahners: Dıie Frkenntnis (sottes 1st „eıne transzenden-
tale, weıl die ursprüngliche Verwiesenheıiıt des Menschen autf das absolute Geheimnıs, die
diıe Grunderfahrung (Gottes ausmacht, eın dauerndes Existential des Menschen als eines
geistigen Subjektes 1St  ‚C6 (55) Das Worauthin der Transzendenz wırd VO Rahner als das
„heilige Geheimnis“ bestimmt. „Denn W1e€e wollte INa das Namenlose, Verfügende, u1ls

1n ISS Endlichkeit Verweisende und trotzdem 1n unNnserTrer TIranszendenz immer durch
die liebende Freiheit Bejahte CNNECNM, WEeNn nıcht ‚heilig‘? Und W AasS könnte INall ‚heilıg‘
NCHNECI, wenn nıcht dieses, der W C käme der Name ‚heilig‘ ursprünglicher als eben
diesem unendlichen Worauthin der Liebe, die VOTL diesem Unumgreifbaren, Unsagbaren
notwendigerweıise Anbetung wird?“ (68) Man erkennt unschwer, daß Rahner 1m
Grundkurs die Gottesirage 1n der gleichen Weise löst, w1e€e schon 1ın seinem Buch „Geıst
ın Welt“ Der (liebende) Vorgriff auf das absolute eın gehört Z1E Wesen und ZUr Struk-
Lur des Menschen. ber hıer beginnen Nnun die Schwierigkeıiten. Da{fß ant und He1-
degger den Vorgriff anders interpretieren nämlich als Projektion, als extrapolierenden
Entwurf, als Vorgriff auf das Nıchts), 1St ekannt. Aber uch scholastische) Autoren,
die 1m übrigen Rahner sehr SCWOSCH sind, lehnen dessen Interpretation des Vorgriffs ab
Zweıl sollen hier Wort kommen: de Vrıies un! Ogıermann. In „Scholastık“ 15
(1940) 408 schreibt de Vries (ın seiner Rezensıion der ersten Auflage VO  . „Geıist iın
Welt“) „Mag NU:  $ der Seinsbegriff ursprünglich das Aprior1 des Verstandes seın der
ber durch ormale Abstraktion aus der Erfahrung des eigenen Se1ins werden,
jedenfalls fragt sıch Welches 1st se1n Inhalt? Nach R(ahner) ware VO Anfang das
eın 1n seiner Ungegrenztheit, 1n dem irgendwie das absolute eın ertafißt 1St. Un weiıl
NUN, W1€e richt: gesehen wird x jedes Urteıl letztlich auf eın geht, erd geschlossen,
1n jedem Urte1i werde das absolute eın mitbejaht. IDieser Punkt erregt meılisten Be-
tremden.“ Ahnlich skeptisch außert sıch Ogiermann (Scholastık 33 [1958] 1n se1-
1IOT.: Rezension der zweıten Auflage VO „Geıist 1n Welt“: „Dunkel bleibt schliefßlich 1M-
INCr noch der Aufweis eınes Vorgriffs auf das CC infınıtum“, aut Ott. Wenn INall
schon VO eiınem Vorgriff reden will, ezieht sıch ann nıcht eLtwa auf ‚Welrt‘ als das
(zesamt aller möglichen (endlichen) Gegenstände? uch vinge nıcht auf nıchts, ob-
schon nıcht auf'w as JE selbst Gegenstand werden könnte, un: jeder möglıche (Je-
genstand würde sıch 1mM Hınblick auf ‚Welt‘ 1n seıner (relatıven) Begrenzung enthüllen
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(zu dieser Enthüllung, autf dıe ın der Theorie sovıel ankommt, bräuchte C555 Iso nıcht e1l-
1165 Vorgriffs auf Unendlıches) ‚Welt‘ bliebe dann ‚War uch endlıch, ber nıcht mehr 1mM
gleichen Sınne, WI1e Gegenstände ın ıhr begrenzt waren.“ Kommen WIr 1UZler-
ten (Der Mensch als das Ereignis der freien, vergebenden Selbstmitteilung Gottes, 116—
136) und sechsten (Jesus Christus, 172-305) Gang des vorliegenden Buches Beide eNt-
halten die Rahnersche Christologıie. uch WEn eine (unzulässige Verkürzung se1in
ollte, möchte 1C. versuchen, diese Christologie 1n 1er Thesen zusammenzutassen:

These Kraft seiner Gelistnatur transzendiert der Mensch alles Endliche auf den
endlichen . Ott hın. These (sottes Angebot, sıch selber mıtzuteıilen ewıiger (e-
meıinschaft miıt ihm, erhebt alle Menschen eıner (ın Freiheit anzunehmenden)
Wesensbestimmung. ese' Die vollkommenste Annahme der Selbstmitteilung (50t-
tes wurde geschichtliches Ereign1s 1n dem Menschen Jesu, dessen SaNzZCS Menschsein
ott selbst 1n die innıgste, personale Vereinigung mi1t sıch aufgenommen hat These:
Das Angebot der Selbstmitteilung Gottes anzunehmen 1St für jeden Menschen (auch für
den, der nıcht Jesus weıl8) adurch möglıch, da Anteıl nımmt der unbedingtenMenschenliebe JeSU. Rahner nn seine Christologie transzendental und erklärt, W as

damıt meılint (200 A einer Epoche der Geistesgeschichte, 1ın der eine transzenden-
tale Anthropologie als solche über eine reiın empirısch teststellende und aposteriorischbeschreibende Anthropologie hinaus gegeben 1st un!| nıcht mehr beiseite werden
kann, 1sSt annn uch eıne transzendentale Christologie, die nach den aprıorischen Mög-lıchkeiten 1m Menschen für das Ankommenkönnen der Christusbotschaft tragt, als
plizıte notwendig. Ihr Fehlen ın der tradıtionellen Theologie ruft die Getahr herauf, die
Aussagen der tradıtionellen Theologie einfachhin als (im schlechten Sınn) mythologi-sche Überhöhungen geschichtlicher Ereignisse werten bzw. keıin Krıteriıum besit-
ZCNU, mıittels dessen I119:  b 1ın der tradıtionellen Christologie zwiıischen echter Glaubens-
wirklichkeit einerseılts und deren Deutung anderseıts unterscheiden veErm3ags, die u1ls
heute das glaubensmäßig Gemeinte nıcht mehr vermuiıtteln vermag.“ Ic breche hıer
die Darstellung ab Eıne Würdigung des Grundkurses soll mıiıt den Worten VO ard
Ratzınger geschehen, der e1m Erscheinen des Rahnerschen Werkes folgendermaßen
schrieb (Theologische Revue [1978] T3A 8 5 hier: 186) „Eın großes uch ordert
immer Auseinandersetzung heraus. Rıs Grundkurs 1St eın großes Buch Es Ist, W1e€e
schon DESART, VO der gleichen Leidenschaft des Erkennens9mit der Anselm
VO  - Canterbury das Christentum rationıbus necessar11s deduzieren versuchte. uch
wer nıcht imstande 1St, den ‚Begriff des Christentums‘, den erarbeitet hat, ungeteıltübernehmen, Wll’d doch ine Evidenz des Christlichen darın fınden, VO der pOSItIVder negatıv nıcht oskommt. Man mu{fß ankbar se1ın, dafß als Frucht all seiner Bemu-
hungen zuletzt diese imponıerende Synthese geschaftfen hat, die iıne Quelle der Inspiıra-tion Jleiben wiırd, wWwWenn einmal eın Großteıil der heuti theologischen Produktion VCI-

BESSCH 1St. Zum Schlufß se1l noch vermerkt, 1e Bearbeitung des vorliegendenBandes (durch Weihbischof Schwerdtfeger und Raffelt) mustergültig 1st.
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Am Junı 1936 kam Rahner ach Innsbruck mıt der Destinatıon, als Pro-

tessor der Theologie eın esetzt werden. Dıie eigentlichen Voraussetzungen dafür dasDoktorat und die Habı itatıon) fehlten ıhm iındes noch Unter Rückgriff auf frühere
Vorarbeıiten machte sıch unverzüglich und zielstrebig daran, diese nötıgen Vorausset-
zungen nachzuholen Bıs ZU nde des Jahres schaffte das Doktorat. Der ext dieser
Dissertation latere rıstı liegt 1n dem Buch, das hler angezeıigt werden soll, Zu Cr-
Sten Mal 1m ruck VOT. Der pESAMLE vorliegende Band der Sämtlichen Werke VO
hat folgenden Inhalt: Auf den Editionsbericht (XIIL-LXXXII) olgt der eıl latere
Christi (1936), 1—84; dann der 'eıl Aufsätze, 5/-122; schließlich der Teıl ÄAszese
und Mystık 1ın der Väterzeıt, 123—390 Es kommen dann noch der eıl Rezensıionen,
391—420, un der Anhang mıt dem Abkürzungsverzeichnis9den edıitorıschen
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